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Schluß

Ich glaub ich bin ich Mensch aber ängst
lich schsu zu viel riskirt zu haben se te er hinzu wenn
aber gnädigster Herr befehlen so bin ich Viech

Hm hm Gesollt Dir wohl die junge Dame wos
ist bei Gros Mikosz aus Besuch He

Wenn gnädigster Herr erlauben no ja
Wo hast Du sie denn so genau gesehn
Hob ich gesehn wie Mutter Andulsca Hot ihr wahr

gesagt auf Londstraße

So Na möchtst Du sehm och einmal Piszta
vonz in Nähe Möchtst Du sitzen neben ihr Möchtst
Du ihr küssen ihre Hand

Gnädiger Herr mochen Spaß Schmutziger elendiger
Zigainer soll sitzen neben eine Dame Dame so hoch wie
Stesansthurm

Wirst Du sitzen neben ihr wenn Graf Mikosz
sagt wirst Du so wirst Du Ich befehle Dir Dich
heute Nochmittag beim Schloßverwalter zu melden Ober
wirst Du zu niemand etwas sprechen sonst giebt es
anständige Fünfundzwanzig
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Maine Domen es frait mich Ihnen angenehme Mit
theilung mochen zu können doss auf Schloss ein hoch
achtbarer Besuch gekommen ist der Herr Baron Szent
Fehervar aus dem Csongrader Comitat Ein Kavalier
vom Scheitel zu St efeloosotz Spricht allerdings nicht
daitsch auch nicht englisch und französisch ober werde ich
dolmetsche und die Conversation schon in Flüssigkeit er
holten

Du hast mir nie erzählt lieber Mikosz von einem
Baron Szent Fehervar Ich bin begierig seine Bekannt
schaft zu machen sagte die Gräfin Mikosz

Auch ich sterbe vor Ungeduld sagte die junge Lady
scherzend einmal einen Stock Magyaren von Angesicht
zu Angesicht zu sehen und werde alle mimischen Künste
in Anwendung bringen mich ihm verständlich zumachen

Die sechste Stunde Dinerzeit ruckte heran die Flügel
thüren des eleganten Speisesaals öffneten sich und der
Kammerdiener anancirte feierlichst

Szent Fehervur Varo Nagyszagos ur
Herein trat in etwas gezwungener steifer Haltung eine

auffallend schöne tiesbrünette Männergestalt im prächtigsten
ungarischen so außerordentlich kleidsamen Magnatenkostnme
Beim Kammerdiener vorüberfchreitend machte er diesem
eine tiefe Verbeugung Der Graf ging ihm lebhaft ent
gegen u d führte ihn seiner Frau der Lady und dem
Lord die Herrschasteu vorstellend zu Der Baron er
faßte sodann die beiden Hände der jungen Lady und drückte
dieselben mit solcher Kraft und Inbrunst an seine Lippen
daß sich ihr ein leiser Schmerzenslaut entrang

Sonderbare Manieren sagten sich die Damen aber
Kraf Mikosz welcher in ihren Mienen zu lesen schien
jagte leise Macht man so in Csongrader Comitat is
dort so Mode

Nun ging s zu Tisch Der Lord reichte der Gräfin
der Graf der einzigen zu Tisch zugezogenen Gesellschafts
dame einer Baronesse Vay den Arm Baron Feher
var hängte sich Lsv3 Aöns in den linken Arm der reizen
de Lady und ließ sich von dieser zu Tische führen

Sonderbare Manieren flüsterte die Gräfin wieder
Macht man so in Csongrader Comitat sagte Graf

Mikosz
Als aber dann während des Diners der Herr Baron

vom Huhn die Knochen sie in den Fingern haltend ab
knabberte Paprika lathweise verzehrte laut mit der Zunge
schnalzte sich mit dem Tischtuche den Mund abwischte und
dem Tokayer Wein in solchem Uebermaß zusprach daß die
Sache unheimlich wurde als er dann schließlich zu singen
anfing Jaj jaj jaj Speck schmeckt gut ober Kuß von
ollergnädigste Fräulein schmeckt noch besser und dies zu
erproben gedachte da sah sich Graf Mikosz denn doch
gezwungen die Tafel aufzuheben

Sonderbare Manieren dieser Baron aus dem Cson
grader Comitat wiederholten die Damen Graf Mikosz

5 aber nahm seinen Gast auf einen Augenblick beiseite und
flüsterte ihm zu Belyar elendiger wenn Du Dich nicht
wirst anständig betragen laß ich Dir morgen vom Hay
duken dreißig Wohlgezählte aufmessen

Das wirkte Der Magnat wurde ruhiger Es wurde
Kaffee herumgereicht der Baron konnte nicht umhin dem
selben eine tüchtige Dosis Paprika einzuverleiben Wos
übrigens gar nicht schlecht schmeckt D Verf Es war
in der That ein schöner Mann dieser Baron Welch
schöne feurige Augen Welch schön geschnittenes Profil
Welch männliche sonnverbrannte Züge Zähne weiß wie
Alabaster Die kohlrabenschwarzen gelockten Haare keck
ftisirt wenngleich ein wenig widerspenstig sich gebärdend

So saß er da sein feurig Auge in wilder Gluth
aus Evelme dies ätherische Geschöpf entsprösse den
Gefilden des dreieinigen Königreichs leidenschaftlich ge
richtet Eveline hatte es nur zu gut bemerkt

Welch sonderbare Manieren welch eigenthümlicher
Mensch so hatte sie im Verlaufe des Diners wohl die
hundert Mal sich zugerufen und auch jetzt wiederholte sie

Sonntag 13 Januar
sich es Und doch welch magnetische Wirkung
sie auf mich üben diese Augen diese Augen ich habe
keine ähnlichen je gesehen er ist hübsch dieser unge
schliffene Baron mein Gott mein Gott diese
Augen sie bohren sich förmlich ein in mein Herz Und
wie er sie geküßt hat meine Hände svnnschicklich so stür

misch Baron Fehervar ich glaube ich glaube gar
Du hast mir s angethan
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Na schöne Geschichte Hab ich mir schöne Suppe ein

gebrockt mit diesem elendigen Zigainerlümmel so sagte
sich Glas Mikosz Wallt ich mochen Witz und jetzt
wird amende gor nach Ernst daraus Hab ich auch viel
getrunken gestern ober elendiger Bsndit Zigainer Piszta
Hot getrunken noch mehr Und wos Hot er gemocht in
Rausch Hot er durch Vermittlung von Gesellichasts
dame gemocht Liebeserklärung an Lady Fitzgerald und Hot
sogar gehabt Frechheit anzuhalten um iyre Hand Lti
batta tvrsmtöts Was mach ich jetzt Sie Hot geantwor
tet doß sie ist nicht obgeneigt wenn von Seite seiner Fa
milie wird nicht erhoben Widerspruch Graf Mikosz wird
Dir nix bleiben übrig als zu sogen der Lady daß an
geblicher Baron Fehervar ist ein einfacher Zigainer Piszta
Horvath und daß Gras Mikosz ainzig wollte Bewais lie
fern daß Zigainer ist auch ein Mensch

Und so legte denn Graf Mikosz das Geständniß ab
Die junge Lady aber weit entfernt die Sache übelzuneh
men bekehrte sich zu der Ansicht daß Zigainer auch Men
schen seien und schwur von ihrem im Sturm eroberten
und liebgewordenen Cügany Piszta nicht lassen zu wollen
Ihr Herz ihr sreier Wille ihre Unabhängigkeit und
Excentricität erlaubten ihr es ja aber dem Grasen
Mikosz der sich den kleinen Scherz gestattet hatte wur
den verschiedene Bedingungen zu erfüllen als Aufgabe und
Strafe gestellt Denjenigen welchen er ihr als vollen
deten Kavalier vom Scheitel bis zum Stiefelabsatz vor
gestellt hatte sollte er ihr auch in zwei Jahren als
solchen überliefern und das führte auch Graf Mikosz aus
Er nahm den Zigainer Piszta auf ein Jahr nach Paris
ließ ihn hier von den ersten Professoren unterrichten und
am 30 März 1881 zwei Jahre nach dem denkwürdi
gen Diner tra en der Gsntkman Piszta Horvath
Esquire und die kormi ahls L üy Eveline Fitzgerald be
huss Eingehens emes unauflöslichen Bundes an den Al
tar der Kirche St Trinite in Paris und leben heute hoch
angesehen in der Grafschaft Norfolk als Aehemann und
Aeheweib Und dos Hot olles Grof Mikosz zu Wäge
gebracht

Kebe und Liebesleben der Thierwelt
Professor Dr Ludwig Büchner hat in Leipzig

unter vorstehendem Titel ein Buch erscheinen lassen in
welchem merkwürdige Fälle aus dem Geistesleben der
Thiere in Fülle erzählt werden Wir greifen aus dem
Kapitel Liebe zum Menschen einige Beispiele heraus
Die sür so dumm verschriene Gans liebt bisweilen den
Menschen mit aller Kraft deren ihre gänsische Seele fähig
ist Komisch wirkt die berühmte Geschichte von der Re
gimentsgans des Schwabenlandes über welche dem Ver
fasser Herr von Lipp Oberst im k Wärttembergischen
Ehren Invalidencorps der selbst zum Theil Augenzeuge
der merkwürdigen Vorfälle war und die erzählten That
sachen verbürgt erklärt aus Stuttgart unter dem 19 Febr
1876 eingehend berichtet hat Dcr Ruhm dieses Thieres
ist bekanntlich weit über Schwabens Gaue gedrungen und
hat manche Feder in Prosa und sogar in Poesie in Be
wegung gesetzt Im Frühling 1833 erblickie die Gefeierte
in Eßlingen m einem Bäckerhause das Licht der Welt
uno wurde mit ihren Gespielinnen täglich an den Neckar
getrieben Aber bald fühlte sie daß sie zu etwas Höhe
rem geboren oder berufen sei und gesellte sich der Schild
wache bei welche die in der Nähe des Bäckerhauses ge
legene Reilerkaserne bewachte indem sie ihr mit freudigem
Geschnatter auf Schritt und Tritt nachfolgte Vertreib
ungsverfuche blieben wirkungslos und als der Wacht
posten in Folge baulicher Veränderungen von Außen in
das Innere des Kasernenhofes verlegt wurde flog die
Gans über das geschlossene Hosthor und gesellte sich auch
hier mit freudigem Geschnatter der Schildwache bei Dem
sie suchenden und entführenden Bäckerjungen entwischte sie
wenn irgend möglich um an ihren Lieblingsplatz zurück
zukehren bis ein Offizier des Regiments die Gans kaufte
und ihr eine kleine Wohnung neben dem Schilderhaus an
wies Zugleich wurde sie von nun an als Regiments
gans installirt und nahm vollständige militärische Halt
ung an Personen im Cwilanzug durften sich nicht all
zusehr nähern ohne heftig angegriffen zu werden und
selbst der Oberst mußte sich bescheiden in den Stiefel
zwicken lassen wenn sie vermeinte daß er der Schildwache
zu nahe gekommen fei Die postenstehenden Soldaten
selbst lohnten diese Treue mit Schutz und Gegenliebe und
zwar umsamehr als die Gans die Annäherung der Run
den und Patrouillen stets so früh anzeigte daß der Po
sten nie üverascht werden konnte

Bei einem Garnisonwechsel des Regiments von Eßlin
gen nach Ludwigsburg wurde die Regimentsgans nicht
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vergessen und sie setzte ihren Dienst am neuen Platze w
derselben Weise fort

Als im Jahre 1846 das Regiment zu den großen
Kriegsübungen ausmarschirte mutzte die RegimentSganS
zu ihrer großen Betrübniß zurückbleiben und suchte sich
zum Ersatz die benachbarten Schildwachen am Arsenal
und an der Post aus Hunderte von Zeugen sahen wie
das Thier gerade an der Post Schildwache stand als sich
die Trompetermusik des zurückkehrenden Regiments in den
Straßen hören ließ und wie dasselbe sofort in die freu
digste Aufregung gerieth

Die Gans eilte dem Regiment mehrere hundert Schritte
weit im Fluge entgegen schnatterte mit vorgestrecktem
Hals ihren freundlichsten Willkommen und marschirte nun
vor der Trompetermusik erhobenen Hauptes und stolzen
Schrittes einher bis in die Kaserne

Von nun an wurden die beiden anderen Posten keines
Besuches mehr gewürdigt und die alte Kameradschaft mit
dem Reiterposten nahm ihren Fortgang

Wurden die Pferde aus dem Stall geführt so spazierte
die Gans mitten unter ihnen einher ohne je eine Beschä
digung zu erleiden

In ihrem sechszehnten Lebensjahr machte sie den zweiten
Garnisonwechsel von Ludwigsburg nach Ulm mit und
hielt hier gerade so wacker bei ihrer Schildwache aus wie
dort

Es wird wohl wenige Bewohner Ulms geben die nicht
damals zur Zeughauskaserne gewandert sind um die be
rühmte Gans zu sehen namentlich die liebe Schuljugend
führte regelmäßige Besuche aus Gegen alle andere
Gänse welche ihre Freundschaft suchten verhielt sich die
Regime tsgans abwehrend Endlich im Januar 1853
beschloß sie nachdem die Schwächen des Alters sie be
schlichen hatten ihre ruhmvolle Laufbahn indem sie wie
ein echter Soldat auf ihrem Posten starb noch bevor sie
das zwanzigste Lebensjahr vollendet hatte Ganz Ulm
vernahm die Trauerkunde mit Theilnahme und das Regi
ment bewahrt ihr treues Andenken

Daß Gänse auch aus Liebe zu ihrem Herrn sterbe
können zeigt folgende von dem Jornal de Charleroi
erzählte und als wahr verbürgte Geschichte Zoologischer
Garten 1864 S 307 Ein Pächter in der Nähe von
Lüttich widmete einer auf seinem Hühnerhofe befindliche
großen Gans besondere Aufmerksamkeit und brachte ihr
täglich selbst das sür sie bestimmte Futter ein Akt der
von dem Thiere regelmäßig mit Flügelschlägen mw Freu
dengeschnatter begrüßt wurde Plötzlich erkrankte der Päch

ter und starb Die arme Gans die den sreundlichen Herr
schmerzlich vermißte verschanzte sich auf einem Dünger
haufen verschmähte jede Nahrung und starb nach zwei
Tagen den Hungertod

Alles bis jetzt Gehörte steht indessen weit zurück im
Vergleich mit derjenigen Treue Liebe und Anhänglichkeit
welche das Hausthier xar oxosUsnos der Hund sür den
Menschen an den Tag legt Seme Liebe dauert weit über
das Grab hinaus und der Seelenschmerz den er beim
Verlust geliebter Personen empfindet kann kaum geringer
sein als derjenige von Menschen welche sich im gleichen
Falle befinden Verfasser ist im Besitze einer ganzen Reihe
von Mittheilungen welche außer Zweifel stellen daß Hunde
auf dem Grabe ihrer Herren verweilten dasselbe öfter be
suchten oder gar auf demselben vor Kummer starben wäh
rend andere wieder ihre verunglückten Herren oder deren
Leichname nicht eher verließen als bis man beide aufge
funden hatte oder bis sie durch ihre Klagen und ihr Be
nehmen Hilfe herbeigerufen hatten

Wer kennt nicht die alte und berühmte Geschichte des
Hundes des Aubiy von Montdidier eines tapferen Offi
ziers unter Karl V von Frankreich dessen Hund Mon
targis ihn einmal vom Wassertod rettete und später als
er durch das Gehölz von Bandy reitend von seinem Geg
ner Maccaire meuchlings ermordet wurde den Leichnam
aussuchte und Tage lang bei demselben Wache hielt

Endlich schleppte er sich ganz abgemagert zu dem
treuesten Freund seines Herrn und führte ihn in den Wald
Als einige Zeit danach der Hund dem Meuchelmörder in
einer Straße von Paris begegnet und denselben wüthend anfällt
wendet sich der Verdacht des an Aubry begangenen MordeS

auf letzteren welcher nun zur Ermittelung der Wahrheit
und nach der Sitte der damaligen Zeit auf Befehl des
Königs einen Zweikampf mit dem Hund bestehen muß
Der Hund bleibt Sieger Maccaire gesteht und erlei
det den Tod durch Henkershand

Nicht minder berühmt ist ein von Napoleon I erlebter
Vorfall dessen Beschreibung derselbe auf St Helena er
zählte oder niederschrieb in Worten welche zeigen daß
auch das Herz des großen Eroberers edlen Empfindungen
und weichen Gefühlen nicht unzugänglich war Als der
selbe nach der Schlacht von Castiglione welche er am S
August 1796 gegen die Oesterreicher unter Warmser ge
wonnen hatte Nachts über das Schlachtfeld ritt begeg
nete ihm etwas das er folgendermaßen beschreibt Eine
tiefe Stille herrschte ringsumher beim hellen Schein des
Mondes erblickten wir einen Hund der als er uns wit
terte unter den Kleidern eines erschlagenen Mannes her
vorstürzte grimmig auf uns ansprang und dann heulend
und winselnd umkehrte das Gesicht seines getödteten Herrn
leckte und mit neuer Wuth gegm uns ansprang Dieses



arme Thier schien zugleich Hilfe und Rache zu fordern
Schreibe man es der augenblicklichen Stimmung dem Orte
der Stunde oder Handlung zu so viel ist gewiß daß nie
eines meiner Schlachtfelder einen ähnlichen Eindruck auf
mich machte Dieser Mann dachte ich bei mir selbst hat
vielleicht Freunde und liegt hier von allen verlassen nur
Nicht von seinem Hund Welche Lehre giebt uns die Na
tur durch dieses Thier und wie tief liegt das Geheimniß
der menschlichen Empfindung

Mann über Bord
Nach der Erzählung eines Capitäns

In dem behaglichen Rauchzimmer eines der eleganten
Schnelldampfer welche der Noidd Lloyd in Bremen nach

llen Weltuegenden ausschickt saßen wir eines Abends bei
einer Punschbowle zusammen und machten uns die Zeit
so kurz wie möglich Es war aus der Fahrt von
Buenos Aires nach Bremen und ein Jeder freute sich in
wenigen Tagen die alte Heimath wieder zu sehen
Draußen wehte eine steife eisige November Brise welche
die Passaglere bis auf einen kleinen seefesten Rest die
Leiden der Seekrankheit am Ende der Reise noch einmal
tüchtig durchkosten ließ

Wir fünf aber alle schon vielgereiste Leute hielten die
Ohren steif und tranken noch steiferen Grog dazu Jeder
von uns hatte einige Erzählungen zum Besten gegeben
soeben wurde die Pointe einer Mikoichanekdote mit home
rischem Gelächter begrüßt als die Thür sich ausihat und
unser prächtiger alter Capitän hereintrat Hurrah
Eipitän wo geiht Steward nach ein Glas für Herrn
Capitän

Dscha meine Herrens wenn s denn einmal sein muß
denn man to

Capitän T ein ausgezeichneter Seemann noch einer
von der guten alten Schule nahm in unserer Mitte Platz
wischte sich mit seinem rothseidenen Taschentuch das Schnee
wasser von der Uniform und zündete sich mit einem höf
lichen Die Herrens erlauben doch eine kurze Pfeife an

Steife Brise das Mich wum ert man blos daß die
Herrens nich seekrank sind Ja Sie können wohl lachen
hier ist s gemüthlich aber draußen auf der Brücke
wir köriren man mit Mühe auf unseren Füßen stehen
Dscha Dicha is nix zu spaßen meine Herren wir Härten
beinah eben einen Mann verloren eine Wlle kam über
und das Schiff ho te über er hat sich man noch eben
an die Reelinge festgehalten sonst

Ist denn ein Mann verloren wenn er über Bord geht
Herr Capitän

Hier auf den großen Dampfern dja Wenn wir ach
gleich stoppen das Schiff bleibt doch noch zehn Minuten
in Fahrt und bis wir das Boot runter haben und wieser
aus der Stelle sind da ist er schon weg Ich bin auch
mal über Bord gewesen

Was das müssen Sie erzählen Capitän
Dja das is schon lange her Das is nun Wohl schon

an die 25 Jahre da w ir ich noch Vollmairose auf einem
von den Wäljen schen Sch ffen Christine di ß das
Schiff segelte gut Wr kamen mit Zucker von Portorico
hatten bis dahin ganz schöne Reise gemacht da kamen
wir m eme von diesen Winvstillen zwischen den Wende
kreisen Schon acht Tage hatten wir so gelegen am
neunten kam io ne Hand voll Wind daß wir so einen
andertha b Knoten machen konnten Na die Zeit wurde
denn nach besten Kräften ausgenutzt das Schiff überholt
gestrichen zc Ich mußte denn auch mit dran an das
Streichen Eines schönen Nachmittags sog ich hinten am
Heck und malte all was ich malen konnte ich wurde so
müde in meiner Schlinge dicht über dem W sser zu sitzen
mem großer Farbetops wollte auch gar nicht leer weiden
Da fiei mein Blick auf die offenstehende Luke der Proviant
kammer mit ihrem Reichthum an Schinken und Würsten
Cognac und Weinflaschen Donnerwetter denk ich wie
kommst Du da rein Ich pinsele denn ja auch son Bis
chen nach der L ke zu hin mache meinen Furbetopf fest
und verschwinde im Prooiantzimmer Ich habe da noch
gar nicht lange gesessen und man erst so n ganz kleinen
End Wurst verputzt da hör ich mit einem mal oben
schreien Mann über Bord Ich will schon aus meiner
Luke raus da hör ich noch zur rechten Zeit daß ich der
Mann über Bord selbst bin Der Alle hat da mal
runter gesehen wie weit ich bin und da ist denn noch
mein Farbetopf aber ich bin er nich m,hr Na die
Christine die wird ja auch beigedreht Boot ausgesetzt

Jungen in n Mast aber kein Matrole in Sicht Das
Boot kommt zurück und meldet Nichts gesunden Ich
höre wie die oben sich noch unterhalten wie das nur ge
kommen sei Dja sagt der Alte der ist aus der Schlinge
geiallkn hat sich gewiß den Kopf auf das Ruder geschlagen
und da st er gleich weg gewesen Schade d rum war
ein ganz fix r Bengel dumme Streiche im Kopf aber ich
mochte ihn wohl leiden Na denn wollen wir mal Schicht
machen Leute Ach Herr Capi än dat imeckt uns
hüte doch nich Bald war oben Alles wieder still das
Schlff lag wieder vor n Wind und segelte langsam der
Stelle zu wo man mein Fehlen zuerst bemerkt hatte Ich
stecke jetzt schnell in jeden Stiesel eine Flasche Cognac
klittere zu meiner Farbenpütze und stecke die beiden Flaschen
in die Farbe Dann lasse ich mich an meiner Leine die
ich an einem Ende loskno e langsam bis aus den Wasser
spiegel gleiten lasse die Schlinge los schwimme ein paar
Züge neben dem Schiffe her und sang dann an ganz
mörderlich zu schreien Sofort läuft Alles wieder nach
oben rein in die Böte und in zehn Minuten hatten sie
mich glücklich rausgeholt Ich that denn ja auch ganz
b konnte erst gar nix mehr sagen bis mir der Alte ein

5,aar Glas von seinem besten Genever eingegossen hatte

Wie ich denn wieder zu mir kam ging ja denn auch das
Fragen an Ich erzählte dem Alren frisch weg die Schlinge
sei losqegangen und ich herabgestürzt Jcb hätte geschrieen
aber Niemand habe mich gehört da die Leute alle vorne
gewesen seien Dann habe ich gesehen wie das Schiff
beigedreht habe das Boot ausgesetzt sei wäre aber schon
zu schwach gewesen um noch zu rufen Dann fei die

Christine wieder grade auf mich zugefegelt und ich habe
neue Hoffnung bekommen Wie das Schiff mir ganz nahe
war hätte ich wieder zugeichrieen und da bin ich Junge
Junge sagte der Alte kannst Du schwimmen zweiundne
halbe Stunde tm Wasser komm nimm noch en Schluck
Das müssen wir ins Journal eintragen Das wurde
denn auch eingetragen wortgetreu und ich mußte meinen
Namen dabeisetzen Als es dunkel geworden war holte
ich meinen Farbentopf und brachte die zwei Flaschen Cognac
in Sicherheit In der nächsten Zeit wurde ich denn auch
als etwas schwach behandelt und ich durfte nur leichte
Arbeit thun Ja meine Herren jetzt muß ich aber wieder

auf die Brücke Wes, Ztg

Die Blumen am Fenster
Wir wissen und kennen es seit unserer Kindheit nicht

anders als daß an einem oder mehreren Fenstern der
Wohnung sorglich gepfl gte Blumenstöcke stehen welche
meistens blühend eingekauft wurden bald nach dem Ein
kaufe aber einen Theil ihrer Knospen verlieren noch einige
Blüthen entfalt n und darauf ihre Blätter eines nach dem
andern den Knospen nachsenden Die eine oder andere
der Pflanzen erholt sich bringt neue Blätter und wenn
sich gar auch Blüthen entwickeln so bildet dies ein großes
Ereigniß über Zustand und Wachsthum der Blüthen
werden von demjenigen welcher am frühesten eine Aende
rung beobachtete förmlich Bülletin s ausgegeben

So ist es aber nicht überall Nur in Deutschland und
Tyrol wo dem Reisenden die prächtigen rothen Baum
nelken vom Fensterbiette entgegen nicken und an einigen
Orten der Schweiz ist dieser Blumencultus zu Hause und
schauen selbst wie Uhland singt draußen beim allerletzten
H ms Gelboeigelem zum Fenster hinaus Ander
wärts wie z B in England Holland Belgien Frankreich
Italien und dem größten Theile Oesterreichs scheint der
Mensch das Bedürfniß nicht zu fühlen sich den engen
P erch seiner Wohnung sein freiwilliges Gefängniß mit
frischem Grün zu verschönen Doch dürfte das grüßte
Hinderniß in der Form der Fenster und in der Art der
Lebensweise bestehen

Ist es der Mühe werth dies zu erwähnen oder gar
über den Mangel der Blumenpflege zu klagen Was
nützen denn das Dutzend Blumenstöcke am Fenster
Wenn Jemand diese Fragen auswerfen sollte so wollen
wir ihm antworten Die Pflege der Blumen nützt psychisch
uud hygieinisch Deshalb wird auch zum Schluß eme
Anweisung zur richtigen Blumenzucht im Zimmer ganz
am Platze sein

Der psychische Vortheil welchen der Mensch dadurch
gewinnt daß er ein Stück Natur feinem Wohnzimmer
einverleibt ist im Keinen derselbe wie im Großen der
Aufenthalt im Walde die Neiie in schöner Gegend Man
wird abgezogen von der Alltäglichkeit des L bens Man
erfreut sich an Beobachtungen welche zu machen sich Ge
legenheit bietet man lernt c ns stincn Beobachtungen wie
man es besser machen soll mm nimmt Interesse an
Gegenständen welche früher keines boten und das öae
Zimmer erscheint freundlicher und traulicher durch die stille
G s llschasr am Fenster Uns sind zwei Beispiele dieser
Art wahrhaft rührend gewesen Eme alte hochbetagte
Frau welche kümmerlich ihr Dasein fristete hatte wohl
in Erinnerung besserer Zeiten den Wunsch grüne Ge
wächse an ihrem Fenster zu sehen Sre erzählte mir daß
sie damit begonnen habe kin ge Bohnen und Erb en in
leere Conserve Büchien zu pflanzen für welche sie die Erde
den öffentlichen Gärten entnahm dann kamen allerlei
kleine blühende Unkräuter oder solche welche sich durch
schöne Blätter auszeichneten z B Schafgarbe an die
Reihe den Gegenstand ihres Stolzes aber bildete ein
im Kehricht gefundener abgeblühte Levkojenstock dem sie
in einer halbzerbrochenen braunen Kaffeekanne nicht nur
das Le en erhallen sondern auch zu neuer Blüthe und
Duft verholfen hatte aus einer Masse flasche ohne
Hals wucherte üppig das Fe ster umrahmend ein im
Walde ausgegrabener Epheu Ein Sillleben eigenthüm
licher Art wle es wohl noch von keinem Maler gemalt
worden ist Der andere Fall betraf eine arme gegen
50 Jahre alte magere blutarme und hektische Näherin
welche in einem kleinen Seitengebäude eines engen Gchöstes
wohnte Vor ihrem Fenster die Düngerstalte eines be
nachbarten Gartens im Innern des Zimmers der betäu
bende Pesthauch des Hausschwammes Auf dem äußeren
Fensterbrette verkümmerten 4 oder 5 jammervolle Besen
reis ähnliche angebliche Blumen Der einen Pflanze sah
man es noch an etwa 1 D tzend Blättern an daß sie
früher eine Myrthe gewesen sei abgestorben wiedieMyrthe
der Besitzerin Die andere Pflanze ließ sich durch hell
grüne spindeldürre Triebe noch als ehemalige Fuchsia
erkennen zwischen beiden streckte ein gänzlich abgestorbenes
Gewächs wie hilfesuchend die dürren Zweige gen Himmel
trug aber in seinem kleinen Scherbel eine kleine fröhlich
grünende Brennnessel Auf meine Frage weshalb das
dürre Reis und das Unkraut nicht weggeworfen würde
antwortete die Besitzerin wehmüthig Liebe Himmel die
Nessel lebt auch uno freut sich ihres Daseins, So
ties wurzelt im Volke die Neigung für das Blumenfenster
Manche Frau eines Handarbeiters oder eines kleinen
Bürgers spart bei den Markt Einkäufen sich und ihrem

Sonnabende dem Fenster Garten einen neuen Blumenstock
einzuverleiben

Jener Fabrikant zu Windisch im Canton Aargau
wußte sehr wohl was er that als er seinen Arbeiter i
einem für sie erbauten großen Hruse gesunde behagliche
und freundliche Wohnungen zu fehr billigem Preise aber
unter der Bedingung vermietet daß an jedem Fenster
von ihnen Blumen gepflanzt werden müßten Ein be
sonders dazu angestellter Inspektor hatte den Auftrag
die Ordnung und Sauberkeit in den Wohnungen sowie
den Zustand der kleinen Fenster Gärtnerei regelmäßig z
überwachen Der günstige Erfolg war daß die Arbeiter
nicht nur an den Blumen sondern auch an derWohnunz
Gefallen fanden daß sie häuslicher wurden das Wirths
haus weniger besuchten fleißiger arbeiteten und minder
häufig erkrankten Man sieht der psychische Nutzen geht
in den hygieinischen über

Die innere Gemüthsstimmung des Menschen bleibt eben
nicht ohne Einfluß auf sein äußeres gesundheitliches Ver
halten Wie nach einer Schlacht die Wunden derjenige
Krieger welche zum geschlagenen Heere gehören langsamer
und schwerer heilen als die Wunden des siegreichen Heeres
wenn auch beide Verletzte in demselben Lazarethe und
demselben Krankenzimmer dicht neben einander liegen und
von demselben Arzte mit gleicher Aufmerksamkeit Sorgfalt
und Hingebung verpflegt werden oder wie im Kleinen
nach einer Wahlschlacht die an gemeinsamer WirthStafel
Schmausenden schon an ihrem geringen oder reichlichen
Appetite erkennen lassen ob sie zur unterlegenen oder zur
triumphirenden Partei gehören so befindet sich auch
derjenige gesünder und leistungsfähiger bei seiner Arbeit
der bei innerer Heiterkeit und behaglicher Gemüthsstimmurig
an derselben schafft als wer verdrießlich von seiner Be
hausung kam und verdrießlich in dieselbe zurückoenkt Es
bewahrheitet sich der mittelalterliche DeukverS

A lustiger Bua
Braucht oft a Paar Schuha
Aber a trauriger Narr
Trägt lange fei Poar

Die Blumen können aber auch ganz direkte Vortheile
haben nur daß diese Vortheile arg übertrieben wurden

Der Nachweis Liebig s daß in der belebten Welt die
einzelnen Glieder für einander wechselseitig sorgen sodaß
Ausdünstungen und Entleerungen der Thiere den Pflanze
zur Nahrung dienen während diese letz er n sich bei
mangelndem Sonnenlichte durch Aushauchen von Sauer
stoff also durch Verbesserung der Athemlust der Thiere
daiür erkenntlich erweisen und außerdem den Grad der
Luftfeuchtigkeit regeln hatte in England einen anfäng
lich größeren Eindruck gemacht als in Deutschland Unsere
Stammesoerwandten jenseits des Kanales verwertheten ih
zu einem wissenschuttlichen Spielwerke indem sie in gi ößere
oder kleineren allieilig geschlossenen Giaskäilen einen Folien
und daneben einen kleinen Teich darstellten das Lano vor
und neben ihnen mit feinen Farren bepflanzten und darauf
den Teich mit kleinen Wasserschnecken das Land mit einige
Molchen bevölkerten H tte man bei dem Allen die rich
tigen Verhältnisse getroffm so konnte Liebig s kleine
Welt jahrelang fortbestehen und gedeihen ohne daß man
irgend etwas an ihr zu ändern oZer zu erneuern hatte
In Deutschland dagegen träufelte sich Liebig s Lehre lang
samer in das Laienvolk ein aber dafür wurde sie auch
ernster aufgefaßt und zu verwerthen gebucht Man be
gnügte sich nicht mit der Nachahmung a s Zeitvertreib
und Zimmerzierde sondern man wollte die Lufiverbesserung
durch grüne Vegetation unmittelbar dem Menschen zugute
kommen lassen und pries deshalb die Pfl inzen und Blumen
am Fenster als Hülfsmittel der Lurtvurchseuchtung und
Reinigung Man vergaß nur daß lediglich diejenige
grünen Gewächse diesen Vortheil gewähren können welche
rasch und in reicher Blätterfülle wachsen und daß eine
einzelne Pflanze die Lust eines Zimmers so wenig beein
flußt daß hier von einer woylihuenden Wirkung gar
nicht die Rede sein kann Mit Stolz und auf die angeblich
von mir ausgegangene Anregung sich stützend zeigte mir einst
ein Lehrer wie er bedacht sei seiner Schuljugend die Luft
der Schulstube zu verbessern und wies dabei auf 3 Blu
menstöcke hin welche das dem Katheder zunächst befind
liche Fensterbrett verzierten oser verunzierten Sie be
standen aus emer 3 Spannen langen Epheuranke einem
Geranium und einer verkümmerten Reseda Hier hätte ei
kleiner Wald stehen sollen der hartblätterige langsam
wachsende Epzeu hätie durch Oobss sosuäsos Passions
blumen Haargurken Tradescautien Knsse u s w ersetzt
werden müssen Zahlreiche iveichbläiterige schnellwachsende
Pflanzen wären zu ihrer Unterstützung nothw ndig ge
wesen z B 10 Resedastöcke dicht neben einander stehend
und 30 Begonien von solchen Aiten welche g rade zur
Winterszeit am reichlichsten wachsen und blühen

Schluß folgt

Mannigfaltiges
Räthsel

Es ist eine Speise die Niemand ißt
Es ist geläutt und doch kein Christ

hat nie an das Si hlen denti
Und dennoch Hai man s aufgeheult

Lösungen aus Nr 1
1 Charade Sorgenbrecher
2 Silbtnaufgabe Saiatow Nonne Lodi Mllach Engadiv

Seima Timoc Erich Rast
Sylvester Weihnacht

3 Steiger Räthsel Ter Schlaf
Korrespondenz zn Nr 1

Loui G alles richti A Bauer G Drehhaupt H kchnmaxn Ulwim
S, C H, B rnhard Hiller 1 und 2 richtig F Börner Anna S a

Manne einige Nickel vom Munde ab um nur an jedem
Verantwortlich Julius Munckelt Plötz sche BuchdruÄerei R Nietschmann w Halle
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